
Stellungnahme zu Ihrem Artikel  

„Fassbrause“ ein Fall von Etikettenschwindel? 

Bei diesen Getränken handelt es sich ganz offensichtlich um Produkte, die über den irreführenden 

Namen „Brause“ (suggeriert Kindergetränk; Harmlosigkeit) davon ablenken sollen, dass es sich 

hierbei um ein Biermixgetränk (alkoholfrei!?) handelt. 

Die Firma Gaffel bewirbt ihr Produkt mit „Gaffels Fass-Brause“ auf dem Flaschenetikett mit den 

Worten „Alkoholfreies Erfrischungsgetränk  -Zitrone-“. Hier wird kein Wort darüber verloren, dass es 

sich um ein Biermixgetränk handelt. 

Von Fa. „Die Koelner Agentur für Public Relations –Herrn Michael Busemann- werde ich angehalten 

den Text zu diesem Thema zu ändern. Diesem Wunsch komme ich gerne nach: 

Richtig ist, dass auf den im Internet abgebildeten Flaschen die Formulierung enthalten ist, dass es 

sich bei der „Fassbrause“ der Fa. Gaffel um ein „alkoholfreies Erfrischungsgetränk handelt. Richtig 

ist auch, dass auf den Flaschen, die im Handel erhältlich sind, dieser Text auf „alkoholfreies 

Mixgetränk“ geändert wurde. Ich gehe davon aus dass die Formulierungen nun korrekt sind. Die 

Fa. „Die Koelner“ sind die betreuende Agentur der Privatbrauerei Gaffel. Diese Änderung auf den 

Etiketten ändert aber nichts am weiteren Inhalt dieser Stellungnahme. 

Eine gleiche Werbestrategie führt zurzeit die Fa. Veltnis durch. Wenn der interessierte Leser die 

Werbung dieser „Fass-Brause“ studiert, wird er feststellen, dass es zwei Geschmacksrichtungen gibt, 

die natürlich Alkoholfreiheit suggerieren.  

Dem Verbraucher wird vorgegaukelt, dass es sich um limonadenhaltige Getränke handelt, die man 

problemlos auch den Kindern geben kann. Erst auf der Liste der Inhaltsstoffe wird an 2. Stelle der 

Hinweis vermerkt, dass dieses Produkt zu einem überwiegenden Teil aus (vermeintlich?) 

alkoholfreiem Bier besteht. 

Hier stelle ich mir als Vorsitzender von Return Suchtselbsthilfe e. V. und trockenem Alkoholiker 

wirklich die Frage, hat die Getränkeindustrie denn wirklich nichts gelernt? Die vor Jahren 

verbreiteten Alcopops sollten junge Menschen sehr früh zum Alkoholkonsum führen, damit die 

Absatzmärkte der Zukunft gesichert waren. 

Mit diesen heutigen Produkten und der völlig irreführenden Werbung wird jetzt wieder genau 

derselbe Weg eingeschlagen. Jugendliche, die diese Produkte trinken, werden sehr früh, gemessen 

am Lebensalter, an den Geschmack von Bier herangeführt. Dieser frühe geschmackliche Kontakt kann 

sehr schnell dazu führen, dass junge Menschen den Weg zu den alkoholischen Getränken suchen und 

finden können/werden. Die Industrie sichert sich durch die Schaffung des Produktes und die 

irreführende Werbung, die Märkte und die Erträge der Zukunft. Die Probleme, die die jungen 

Menschen mit dem Alkohol bekommen können, werden aber dem geschäftlichen Erfolg 

untergeordnet. 

Wir als Suchtselbsthilfeverein, der auch in Schulen intensive Aufklärung zum Thema Sucht 

durchführt, sind der Meinung, dass  

1. diese Produkte klar und deutlich als „bierhaltige Getränke-alkoholfrei-“ gekennzeichnet     

werden müssen und 



2. auch wenn sie alkoholfrei sind im Verkauf einer Altersbegrenzung zu unterliegen haben 

Nur durch diese Abgrenzungen kann sichergestellt werden, dass diese Produkte nicht ungewollt als 

„Einstiegsdroge“ benutzt werden.  Der Jugendalkoholismus ist schon ein sehr großes Problem in 

unserer Gesellschaft. Wir als Suchtselbsthilfeverein in Dortmund (www.Return-s.de) sind der 

Meinung, dass auch die Industrie Ihrer Verantwortung unserer Jugend gegenüber gerecht werden 

muss und ihre Produkte so deklariert, dass der Charakter des Produktes eindeutig erkannt wird.  

Return wird diese Stellungnahme an die Geschäftsleitung beider Brauereien versenden. 

http://www.return-s.de/

